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Sportverein Breslauer Kickers s

Sportklub Sparta e- Sporttlub Silefta e- Ballspielverein Minerva
Spiel- und Sportverein Jungdeutschland e Verein Breslauer Rasenspieler O Sportklub Tasmania

Erscheint am 5. und 20. jeden Monats Und gebt den Mitgliedern des Turnganes kostenfrei zu.
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Nr. Z. Breslau, 5. Februar 1917. 12. Jahrgang.

Drahtgruß der Deutschen Turnerschaft
an Se. Majeståt den Deutschen Kaiser.

Seiner Majestät, dem Deutsch-en Kaiser
Berlin.

g Die tiefe Dankbarkeit, die das ganze deutsch-e Volk für
Euer Majestät weise Führung in diesem Kriege erfüllt, die
hohe Begeisterung, von der das Volk in allen seinen Schichten
durchglüht ist, nachdem Euer Majestät hochhserziges Friedens-
angebot von den Feinden so schnöde abgewiesen ist, hat
auch die Deutsche Turnerschaft, die seit seinem Jahrhundert
in heiliger Begeisterung die Jugend im oaterländischen Ge-
danken erzieht, im Geist-e an Euer Majestät Geburtstage ver-
eint. Jm Namen der deutschen Turnser, sowohl der ihres
Alters wegen Daheimgsebliebenen, als der Hunderttausende,
die draußen vor dem Feind-e stehen, rufen wir Euer Majestät
zu: Gott erhalte Euer Majestät dem Vaterlande und gebe
Euer Majestät die Kraft, den großen Kampf zu siegreichem
Ende zu führen, auf daß daraus ein größer-es, einigeres und
sichereres Vaterland serblühels Heil und Sieg!

Der Ausschuß der Deutsch-en Turnserschaft.
Antwort Seiner Majestiit des Kaisers.

Seine Majestät lass-en dem Ausschuß der Deutschen
Turnerschast fiir die Glückwiinsche zu Allierhöchst Ihrem Ge-
burtstage herzlich danken und gedenken gern der hohen Ver-
dienste, welche sich die deutschen Turnser im Felde und daheim
um das Vaterland mit schweren Opfern an Gut und Blut
erworben haben.

Auf Allerhöchsten Befehl
’Geh. Kabinettsrat v o n Va l entin i.

Deutsche Turnerschast.
· Jn Nr. 3 der »Deutschen Turnzeitung« von diesem Jahre

gibt »der Vorstand der Deutsch-sen Turnerschaft zwei wichtige
Verfügungen des Preußischsen Kriegsministeriums bekannt, die
militiirische Vorbildung der Jugend betreffend
» Die Verfügungen sind so umfangreich, daß sich ihre Ver-
offentlichung bei dem beschränkt-en Raume unsers Blattes
verbietet· Wiederum ist ihr Jnhalt so bedeutungsooll, daß
Jer glauben, unsere Pflicht zu versäumen, wollten wir nicht
die Vorstände unserer Gauner-eine, namentlich- die Herren
·Tumwakte- ausdrücklich darauf hinweisen.

« .Wir erwähnen nur, daß es sichs Um Vereinbarungen mit
der Deutsch-en Turnerschaft bezüglich sder Pflichten und Ver-
gunftigungen her Jugendabteilungsen sowie um Bestimmungen
bei Den Wettkämpfiem um Wehrturnen undandere wichtige
Anordnungen handelt.

Vom Gau.
Kaiser-Geburtstagsfeier im Turngau Breslau.

Am Sonnabend, den 27. o. M., 9 Uhr abends, ver-an-
staltete der Gauturnrat anliißlich des Geburtstages Seiner
Majestät des Kaisers in der Aula des Magdalenen-Gym-
nasiums eine »oaterländische Kundgebung« der
Breslauer Turnerschaft. Herr sGeheimrat Toeplitz, der
derzeitige erste Vorsitzende der Deutschen Turnerschaft, und
dessen Stellvertreter, Herr Geheimrat Partsch, wohnten
der Feier bei, die durch das von der Versammlung gesungene
altniederländische Dankgebet: »Wir treten zum Beten vvr
Gott« —- eingeleitet wurde. Der Gauoertreter, Herr Prof.
Sternitz ky, hielt sodann die Festrede. Den sittlichen Wert
der Kaiser-Geburtstagsfeier eingangs hervorhebend, sodann
der rastlosen Tätigkeit unsers Kaisers gedenkend, würdigte er
im Hauptteile seiner Rede mit warm empfundenen Worten
das unterm 12. Dezember des Vorjahres gemachte Frie-
densangebot unsers Kaisers und dessen Wirkung auf
unser Volk und Heer, auf die neutralen Völker«und unsere
Feinde. Scharf geißelte er die mit höhnenden Worten er-
folgte Ablehnung dieses Angebots durch unsere Gegner und
deren maßlose, auf die Vernichtung des Deutschtums ab-
zielenden Forderung-en, die bei unserm Volk und seinen Ver-
bündeten die eiserne Entschlossenheit, bis zum endgültigen
Siege durchzuhalten, ausgelöst hab-en. Mit der ernsten Mah-
nung san die Turner, bis zum letzten Atemzuge dem bedrängten
Vaterlande zu dienen und einem dreisachen »Gut Heil« auf
Seine Majestät unsern Kaiser schloß die wirkungsoolle, form-
vollendete Rede. Nachdem die Kaiserhymne verklungen war,
verlas Herr Prof. Sternitzky das oom Vorstande der
Deutschen Turnerschaft an Sein-e Majestät den Kaiser ge-
richtete, an der Spitze unser-er heutigen Nummer bekanntge-
gebene Huldigungstel»egramm, dem mit großem Beifall zu-
gestimmt wurde. Mit dem Liede: »Hinaus, hinaus! esruft
das Vaterland« — schloß die wiirdige Feier. Sp echt.

Geräteivetturnen der Starten.
Nach einem Beschluß des Gauturnrates soll Mitte März

(Ort und Zeit werden noch bekanntgegeben) ein Geräte-
wetturnen der Frauen stattfinden, zu dem alle Frauen-
abteilungen, besonders auch der kürzlich in den Gau neu auf--
genommene Dam-enturnoerein, hiermit eingeladen werden. Das
Turnenwird nicht, wie anfangs beabsichtigt, aus leinem Sechs-
kampf, sondern nur aus einem F ii n f k a m p f beftehen; die por-
gesehene Barrenkiirübung fällt weg. Die Ubungen sind sämt-
lich mittelschwer, damit sich recht Viele Turnerinnen am Wett-
kampfe beteiligen können; schwierigere mögen besonderen Ge-,-
legenheiten vorbehalten bleiben.

Nachstehend die Ubungem
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Geprüft und richtig befunden

H. Endlich. Adler
als Reclnmngsprtifer·

1. Neck, 1,50 Meter hoch: Felgaufschwung ristgrisfs,
Borspreizen l. neben die l. Hand zum Seitsitz auf' Dem l.
Oberschenkel, Rückspreizen l., dasselbe Borspringen r., Rück-
fallen zum Seitlmieliegehang, Kniewellaufschwung vorwärts,
iSvIreigabfihen l. mit Einvierteldrsehuug r. zum Querstande
eit.r.

2. Barren, 1,10 Meter hoch: Im hinteren Drittel
zweimaliges Schwingen, Ausspreizen l. vor Die r. Hand,
Schraubenspreizen r. vorm. mit Einhalbdrehung zum Auß-en-
quersitz vor der I. Hand, Borgreifen, Wendeeinschwung, Vor-
schwung zum Außenquersitz vor der r. Hand, Einviertsel-
drehung l. zum Seitliegestütz vorl., Einhocken zum Innen-
seitstand .

3. Pfe r d, 1 Meter hoch: Mit Stiitz der r. Hand ellen-
griffs auf Der Vorderpausche, der l. Hand auf Dem Hals-e -
Schraubenspreizen l. rückwärts mit Einhalbdrehung l. zum
Seitstütz mit quergegrätschten Beinen (r. vorn), Rückenspreizen
r., Borspreizen l., Schraubenspreizsen r. vorm. mit Dreiviertel-
drehung l. zum Reitsitz auf Dem Kreuz, mit Ristgriff auf
Der Hinterpausche Wendseabschwung r.

4. Ring e, sprunghoch: Aus dem Pendelschwingen Knie-
liegehang l. am linken Unter-arm, Schließen Der Beine zum
Schwebehang mit gebeugt-en Hüften, Senken vorm. in Den
Beugehang und sofortige Einieintseldrehung rückwärts, Nieder-
sprung z. Stand.«

5. Freiübung Ausführung im Vierviertieltakt.
1. Borspreizen l., Vorhochschwingen der Arme, 2. Auf-

zehen l., 3.4. Pause, 1.—4. Bogenspreizen I. rückw. zur
Rückspreizhalte, Seitfenksen der Arme und Drehen zur Risi-
halte. 1.—4. Rückbewegung 1. Rumpsbeugen vorm. (Der l.
Fuß wird dabei eine Iußlänge vorgesetzt), Rückschwingen der
Arme, 2. Niederknien r., Borschwingen der Arme, 3.4. Pause.
1.—4. Numpfsenken rückw» Seitführen der Arme zur Kamm-
halte. 1.—4. Rückbewegung 1. Aufstehen, Rückspreizen r.,
Borhochschwingen der Arme. 2. Grundstellung r., Vorab-
schwingen der Arme, 3. 4. Pause.

Bemerkungen: 3u 1. Der Aufschwung kann aus
Schritt: oder Grundstellung ausgeführt werden. Vor-dem
Spreizabsitzen nimmt die r. Hand Kammgriff

Zu 2. Das Einhoeken soll mit geschlossenen Knien ge-
schehen. »

3u 4. Der Sprung zum Hang san den Ringen wird nicht
gewertet. ·

3u 5. Das Seitfiihren derArme im Knien geschieht im
Bogen nach oben.

Die Ubungen sind den Borturnerinnen der Vereine vor-
geturnt worden. Sollten sichs aber trotzdem noch Unklarheiten
ergeben, so ist der Unterzeichnete zu weiteren Auskünften gern
bereit. Gut Heil! ·;

Karl Kreuschnetx

Von unsern tapfern Feldgrauen.
Ein Turnbruder des Alten Ver-eins hat uns nach-

folgenden Brief feines Sohnes freundlichst zur Verfügung ge-
stellt. Obwohl die Ereignisse sein Jahr zurückliegen- Wird die
lebhafte Schilderung auch heute noch das Interesse unserer
Leser feffeln. Die Schriftleitung.

»Den 28. 2. 16. Ihr Lieben alle! Heute will ich Euch
ausführlich von den letzten vier Wochen erzählen:

Am 28. Ianuar mar’s, Da griffen Xser und unser 2.Batl..
nach achtstündiger Artillserievorbserseitung nachmittags 4 Uhr
die Stellungen südlich Iris-e an. Wir selbst lagen in Reserve
und konnten mit guten Gläsern sehen, wie sie schon nach
einer. halben Stunde im dritten französischen Graben waren-
Dadurchi wurde Jrise abgeschnitten, und dort drang jetzt unser
2. Bat-aillon ein. Ums 6 Uhr war all-es erledigt. In der Nacht
aber stellte es sichi heraus, daß der linke Jlugel unserer neuen
Stellung Doch: zu weit vor lag; er bekam nämlich Ranken-
seuer. Also mußte dort "noch in Breit-e von 300 bis 400 Meter
gestürmt werden, um die Stellung in gerade Linie zu bringen«
Das sollten am Morgen des 29., begünstigt durchs Nebel, ein
paar Kompagnien Xer durch einenuberfall beforgen; fie
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hatten aber keinen Erfolg. Wir waren dort als Reserve hin-
geworfen worden, und nun ging unser Bataillrmsadjutant bei
uns durch: »Na, Füsiliere, wollen wir’s machen?« »Freilich,
Herr Leutnant!« war die Antwort aller. Eine Stunde lang
sollte die Artillerie vortrommeln. Um 3 Uhr ging der Spektakel
los, um 1,-«44 flaute es ein ganz klein wenig ab, aber in der
letzten Viertelstunde, von Akt bis 4 —- — so was hatten wir
weder in der Ehampagne noch bei Arras gehört. Die fran-
zösische Artillerie sagte kaum einen Ton. Kurz nach 4 Uhr
brachen wir vor; meine Kompagnie als zweit-e Sturmwelle.
Kaum waren die Ersten 100 Meter weit vor, da stieß ich in
meine Torpedopseife: Huil und noch einmal: Huiiiil

Als wir schon im ersten französischen Graben waren,
machte erst die feindliche Artillerie auf; aber nun hatte sie das
Nachsehen, denn sie konnte natürlich nicht ihre eigenen Gräben
bombardieren, wußte ja nicht, ob da nicht etwa noch Fran-
zosen drin waren. Im ersten Graben hielt ich mich nicht lange
auf, benutzte einen Laufgraben, der zum zweiten führte, und
von da ging’s wieder über freies Feld zum Dritten. Aus der
linken Flanke tatterte Maschinen- und Gewehrfeuer und aus
dem Walde 100 Meter vor uns knallte es auch. Einmal, als
ich den einen oder andern fallen sah, da kam mir der Gedanke,
ob ich nicht auch bald was abkriegen würde. Aber solche Ge-
danken soll man sich schnell wieder abschiitteln, sonst ist es
mit der Ruhe vorbei. Als wir den dritten Graben hatten, hieß
ich meinen Gönner, Der mir getreulich bis hierher gefolgt war,
stehen bleiben; ich ging mit vorgehaltenem Nenotoer nach
rechts. In den ersten Unterstand brüllte ich auf französisch
rein: »Raus!« Da kamen sie, mindestens zehn Mann geget
einen und kriegten noch eine Heidenangst, als ich ganz ver-
dächtig am Abzugsbändel meiner Handgranate (die einzige,
die. ich iiberhaupt hatte) ruznfbie‘te; schmissen ihr Koppelzeug
weg und »Hände hoch“ erzählten sie mir, daß sie Familien-
näter wären: »O la la pardon!« Ich jagte sie nach links, wo

« ich gerade nachsah, wie sie mein Vutzer freundli-:hst grinsend
in Empfang nahm und antreten«ließ. Dann ging's weiter.
Aus einem Unterstand kamen 14. Als ich fragte, ob noch
einer drin wäre, antworteten sie: „Sa!“ Ich näherte mich und
rief: »Raus!« Statt aller Antwort knaekte ein thn. Ich
die Schnur meiner Handgranate abgezogen, das Ding rein-
gewuchtet und mit einem Satze war ich weg. Mit dumpfem
Krachen brach der Unterstand in Trümmern zusammen. Weiter!
Allmählich hatte ich 60 Gefangene gezählt. Hinter einer
Barrikade standen ein-e ganze Menge Franzosen. Auf meinen
Zuruf hoben sie alle die Hände hoch, auch der vorderste und
hat in der erhabenen Hand eine Handgranate, wirft sie, vor
meinen Fiißen kracht das Ding los. Ich springe um die
Schulterwehr zurück, da reißt mir der Luftdruek gerade noch
meinen Revolver aus der Hand; später holten wir den Re-
volver wieder, die Kerls waren in den vierten Graben ausge-
kratzt. So kann’s einem gehen, wenn man aus lauter Mensch-
lichkeit nicht töten, sondern fangen will.

Dann blieben wir noch drei Tage und drei Rächte in der
eroberten Stellung, nnd das war auch keine Kleinigkeit
Als uns dann endlich die Ruhe winkte, kamen wir als Re-
serve in ein Dorf, das täglich kunter schwerem Artilleriefeuer
lag. Da mußten wir eben in die Keller kriechen, wenn’s los
ging. Als es dann wieder nach vorne ging, kam unser erster
und dritter Zug nach Frise zu liegen und wir dahinter als
Reserve. Das war für uns ziemlich- ruhig, d. h. wir hatten
bloß drei Tote und zwei bis drei Verwundete, aber dafür
20 bis 25 Kranke. Die Kompagnie war abgerissen bis aufs
Hemde und die Brandsohlen. Die andern Kompagnien, die
mehr Verluste hatten, kam-en schon nach vier bis fünf Tagen
nach Peronne, wir aber, die einzig-e Kompagnie des Regi-
Ment5- mußten vorne liegen bleiben. Als wir dann endlich
am 17. Auch dorthin kamen, war es für das Regiment bald
WWDCPZEIL nach: vorn zu rücken. So hatten wir denn auch
Ietzt wieber keine 3eit, uns neu zu kleiden, Stiefeln zu be-
fohlen usw. Am 18. war Vorübung zur Parade,s- am 19.
Parade selbst — und in der Racht vom 20. zum 21. waren

wir wieder vorne angelangt. Die Parade war fehön und er-
innerte an die in der Champagne vor dem Kaiser. Viele sind
allerdings nicht mehr da von denen, die vor einem Iahre mit
vor unserm Kaiser gestanden haben. Eiserne Kreuze gab’s
natürlich auch wieder.

Runliegen wir seit einer Woche links von den Stellun-
gen, die wir gestürtnt haben. Alle Tage schießen uns die
Franzosen den Graben kaput und alle Nächte schnchten wir
den Dreck wieder raus. Jn den letzten Tagen hat's aber
außerdem noch geschneit und dann getaut; da purzelt uns die
ganze Geschichte zusammen. Heute früh ist mein Zugsührer
wieder krank geworden und ins Lazarett gekommen, da bin
ich wieder Obermacherl

Ich liege in einem schönen großen Unterstande, unge-
fähr fünf Meter unter der Erde. Zwei tiefe Treppen führen
von beiden Seiten rein, falls etwa die Granaten einen Ein-

sgang zusammenhalten sollten. Die Stube ist mit Balken gut
·abgesteift, so daß nach menschlichem Ermessen schon gut eine

”ff12-3entimetergranate dazu gehört, um das Ding einzuschiagen
Kleinere Kaliber dürften kaum durchgehen. Die ganze Bude
ist mit Holz verschalt und gedieit. In der einen Ecke zwei
Betten: ein Strohsack zu ebener Erde für Putzer und Ordonnanz,
darüber in einem Gestell das meinige. In der andern Ecke
einige Bordbretter, das ist die Küche mit (He«z- und Koch-)
Ofen. Das, was jetzt noch übrig bleibt, heißt Wol)n--, Emp-
fangs- und Arbeitszimmer. Ihr seht, man muß bloß ver-
stehen, den Dingen Namen zu geben, gleich wir‘o’s wohnlich!

Und aus dieser Wohnung sendet Euch allen die herzlich-
sten Grüße und Küsse Euer treuer Erich«

Was den Frieden verhindert.
Im Anschluß an das deutsche Friedensangebot hat der

schwedische Rechtslehrer Professor Kjelien diese Frage in
einem Aufsatze zu beantworten versucht, der im »Rya Dagligt
Allehanda« erschienen ist. Es heißt darin:

»Kiirzlich sagte jemand, daß der deutsche Reichskanzler
bei seinem Friedensangebot die Soldaten auf allen Fronten,
die Frauen aller Länder, die Bauern und Arbeiter und sämt-
liche vernünftigen Menschen der ganzen Welt zu Bundesge-
nossen hätte. In der Tat: eine überwältigend große Gefolg-
schafti Wenn man aber das anerkennt, dann ist es eine sehr
interessante Frage, welche Kräfte dem Friedensgedanken einst-
weilen noch unwiderstehlichen Widerstand leisten? Wie ist es
überhaupt möglich, daß der Kriegsgedanke an gewissen Stellen
noch so unbedingt herrschen kann, da alle Menschen eigentlich
den Frieden wollen? Diese Frage ist im Grunde dieselbe, wie
die, wie es überhaupt zum Kriege kommen konnte. Denn es
ist ziemlich sicher, daß die Majorität auch damals für den
Frieden war. Wer die Augen offen hat und von der Ge-«
schichte lernen will, wird hier wie in Feuerschrift die Wahr-
heit über das Verhältnis von Staat und Volk geschrieben
sehen. Riemals hat uns die Geschichte die Staaten deutlicher
als etwas Selbständiges außerhalb der Völker und zugleich
innerhalb derselben gezeigt. Die zahlenmäßigen Minderheiten,
die den Krieg vertreten, sind nämlich nichts anderes als die
Staaten, während die Majoritäten die Völker sind. Das ist-
das ganze Geheimnis. Der Krieg ist vom Anfang bis zum
Ende eine Sache der Staaten und nicht der einzelnen Indi-
viduen, die in Völker zusammengefaßt sind. Er entstand des--
halb, weil die Lage für die Staaten unleidlich wurde; er
dauert deshalb weiter, weil eben diese Lage für gewisse
Staaten unter ihnen noch immer unerträglich scheint und weil
diese letzter-en noch immer auf Besserung hoffen. Daß der
Kriegsgedanke also trotz allem über die friedliebenden Majori-.
täten triumphiert, bedeutet ganz einfach die Übermacht des
Staatswillens über den Völkerwillenx es bedeutet, daß die
Menschen allerdings genug vom Kriege haben, aber die Staaten
noch nicht. Versteht man nun die Angst der Regierung-en vor
dem Frieden überall da, wo man dem Volke keine erreich-
baren Kriegsziele aufzuweisen vermag? Der Krieg ist das



12

Logenheim: Vreslau 6.
Neue Antonienftraße 4.

Herren und Damen jeden Standes und Alters, denen zwanglose, völlig neutrale, alkoholfreie Gefelligkeit in anständigein ge- ;
schlosseneii Kreise erwünscht ist und sich an Unterhaltungs-Abenden, Vortragsstunden, Sommerausflügen und Zusammenkünften im
Freien beteiligen wollen, bitten wir um freundlichen Besuch in unserm Logenheim, Reue Antonienftraße 4,

jeden Mittwoch von 8 Uhr abends ab,
jeden Sonntag von 6 Uhr nachmittags ab.

Vorherige Anmeldung nicht notwendig. —- Schriftliche Auskünfte werden bereitwilligst erteilt.

neutrale Gurtemplerdloge F
(Kriegsloge.) It

Geschäft der Staaten: geht aber das Geschäft mit Verlust aus,
dann bringt der Friede nicht nur Schande nach außen, sondern
auch Gericht im Innern. Daher ist es sehr klar, daß sich die
leitenden Männer in den betreffenden Ländern am Kriege fest-
klammern, solange überhaupt nicht alle Hoffnung dahin ist.
Das gilt nicht nur von einem Vriand oder einem Llohd
George, die sich gerade um des verzweifelten Kriegszieles
willen über dem Rücken anderer aufgeschwungen haben und
fomit eben in diesem Kriegsziel ihr Daseinsrecht erblicken; das
gilt auch für den ganzen Schwarm von cJSarlamentariern, die
sich von Anfang an in imponiereiider Mehrzahl für den
Kriegsgedankeii eingesetzt haben. Wie können sie nachher ihren
Wählern entgegentreten, den von den Fronten, Krankenhäu-
fern und verarmten Heim-en heranströmeiiden Wählern, wenn
sie nichts anderes in den Händen halten, als vergebens ver-
gosfene Ströme von Vliit und Tränsen?« »Schles. 3tg.“

Olympifche Spiel-e. Baron Pierre de Coubertin, der
Präsident des Interiiationalen Olympifchen Komitees, der
derzeit allerdings seine Stelle infolge seines Gintrittes in
die französifche Armee niedergelegt hat, hält die Abhaltung
der Spiele im Jahre 1920 für möglich und wünscht, daß mit
den Vorbereitungen sobald als möglich begonnen werde. Wie
er einem englischen Vlatte mitgeteilt. haben foll, haben sich
bereits vier Städte, und zwar Antwerpen, Amsterdam, Lyon
und Havaiia um die Spiele beworben. »Autwerpen«, schreibt
er, „hat seit Beginn des Krieges sein Ansucheu wiederholt
und der König der Belgier· hat in einem Schreiben an den
Bürgermeister von Antwerpen die Stadt zu diesem Schritt
beglückwünscht.« Dazu bemerkt die Deutsch-Ostern T.-3tg.«:
Recht hat er, der König der. Belgier. Gr hat zwar in die
Angelegenheiten Antwerpens derzeit nichts dreinzureden, aber
man muß dem Gegner in jeder Hinsicht zuvorkommen.
Gigentlich hätte der deutsche Generalgouverneur der Stadt,
der es offenbar unter deutscher Herrschaft sehr gut geht, be-
glückwünfchen sollen. Doch er scheint an alles andere eher
als an die Abhaltung Olympischer Spiele zu denken, woraus
freundliche Reutrale wieder einmal ersehen können, wie rück-
ständig der Deutsche gegenüber dem Romanen ist. Übrigens
ist Antwerpen wirklich zu beglückrniinfchen. Denn eine Stadt,
die trotz der Drangsale des Krieges, die sie vielleicht mehr
als jede andere kennen gelernt hat, an die Abhaltung von
Spielen denkt, steht ob ihrer Unverwüstlichkeit wohl einzig da.

_r'lmmfir 113‘TIT", « · I I

:] Jacken, i/asen, JackeIt‘s H
s „rflgf. flemden, Strümpfe j-
: fiäle, Mützen, Salm/20. I»-· ---- Irr-is ____._---— z

· Vorschriftss « är ‚Damen .s: mässige filme/121m ». mm... :-
: J'urn-ß'olrosmaflen. _«:
. Immkz fausf- u. fasse-»spiele« T- . f:
- Üerezhs/almen, ziemt-er, wz'mpeln. . '‚
: Preislisten kostenlos.

·-

·-

A‘ ‚JuliusJcech u CÆCZU
Elisabethstrasse 1—5. Breslau, Am Rathause 23—27. H

Ert- [I I ljj I sspsxtjujjw

I

Yuchbetprechung.
Für die deutschen Iungmannen erschien soeben ein ,,Deutseher

Jungmannen-Kalender 1917/18“ nebst praktischen Winken für die mili-
tärische Iugendvorbereitung, bearbeitet von W. Sackmann, Lehrer
und Führer einer Iugeiidkompanie in Wülfrath. R. Herrose Verla -
in Wöttcgifberg Preis 75 Pf» bei einem Partiebezug von 50 Stü
nur7 .

Der Kalender verrät in seiner Anlage und Zusammenstellung, daß
ein auf dem Gebiet der neueren Iugendlieivegung bewanderter Fachmann
sein Verfasser ist. Außer den üblichen kalendarischen Angaben und
reichlich bemesfeiieni Raum zu Notizeu bietet das handliche Büch-
chelchen in seinem Inhalt eine große Mannigfaltigkeit Das Eingangs-
kapitel »Grziehe dich selbst« bekundet den sittlichen Ernst, der das
Ganze durchweht. Vom übrigen Inhalt erwähnen wir noch die
Abhandlungen über Handgranaten, Kommandos, die ein Iungmann
kennen und lernen muß, Geländekunde, Ratschläge für Märsche, Ent-
fernungsschätzen, Morsezeichen und Ratschläge für Winker, Schulung
des Ohrs, erste Hilfe sbei Unglücksfällen. Damit ist der Inhalt
jedoch keineswegs erschöpft. Zum Schluß enthält das Buch noch
40 der gebräiichlichsten Soldaten- und Marschlieder, so daß sich
das Mitnehmen eines besondern Liederbuches erübrigt. Das Buch
verdient bestens empfohlen zu werben; jedem geweckten, muntern
Iungeii wird man damit eine Freude machen.

Turnerbuiid (Eichenlaub. Sonnabend den 10. Februar, abends
8 Uhr, H a uptv ersa mmlung im Köiiigsgrund, Lohestraße 45/47.
Tagesordnung: 1. Vereinsbericht, 2. Turnbericht, 3. Rechenschafts-
berichte vom Kassenwart und der Liebesgabenkasse, 4. Bericht der
Reviforen, 5. Aufstellung des Haushaltuiigsplaiies fur 1917 und
Genehmigung desselben, 6. Wahl der Beiratsmit lieder, 7. Wahl
der Vertreter für den Gauturntag 8. Wahl der Kassenprüfen 9. Be-
schluß über etwaige Anträge der Fraiienabteilung und anderer, ord-
nungsgeinäß eingegangener Anträge, 10. Beschluß über eine Stiftungs-
feier, 11. Mitteilungen und Verschiedenes.

Der Vorstand.

.i Bitte ruer sie:

I. li. Berger’s Sohn „(lil‘lhl Kamer-
öiotetmaklit 5

«Öt E'ibt—Gartenstr. 65. x, griitibtuetsu1111 krieg-;

»-....»»—- mitgited des Verbandes

cumiöcken "«"«««-;..k.:-.::-:::I««s«ss
curnbosen _

Bresiuuer Dtsconto - Bank
Zentrale: Celdlitrabe 5

Cei. 10000 und 4314
Filiale l: Ringbaude |6

« x Cei. 4315Curnguriel ».-
Fttlaie lll: Königspiab II

Cel. 4340Curnscbube
Sdmeiit Gut i Btig!
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. - VortchriftsmähigeAWWZH .-H s ALLE-Spng
Sportichuhe

für jeden Sport (s
itets alle Größen vorrätig

12'5st Endwig Herz
REShflU, Blücherplab 4. «

VerantwortlichTür den redaktionellen Teil: Rektor F r. H o ff m a n n , Breslau, für die Inserate: O s c a r R a a b e, Breslau.

t} ‚A

Druck und Verlag: F. W. Jungfer, Breslau·
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